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Das große Jubiläum steht quasi vor der Tür – im Jahr 2028 ist es so weit. Damit aus diesem Jahr
ein vielfältiger Ereignisreigen mit Mehrwert wird, sind alle zum Mitdenken und Mitreden eingeladen.

Pinzgau. Wie so oft im Leben,
spielte auch in dieser Sache der
Zufall eine Rolle. Eine glückliche
Rolle. Sonst wäre das anstehende
Jubiläum womöglich viel kurz-
fristiger zum Thema geworden.
So aber hat sich schon jetzt ein
motiviertes Team formiert, bei
dem die Fäden zusammenlaufen.

Der Reihe nach: Eigentlich ging
es im Dorfarchiv Unken zunächst
„nur“ um den Steinpass. Die klei-
ne Gruppe rund um Ludwig Ho-
henwarter alias „Möschl Lugg“
unterhielt sich über das Ansin-
nen, am Steinpass ein passendes
Denkmal oder etwas Ähnliches
zu errichten. Immerhin verlaufe
dort „schon immer“ die Grenze
zwischen dem Pinzgau und
Bayern.

Gruppenmitglied und Bürger-
meister Florian Juritsch – er ist
geschichtlich äußerst interessiert
– hinterfragte dieses „immer“.
Und „Lugg“ wusste die Antwort:
„Nicht immer, sondern erst seit
1228.“ Florian Juritsch: „Und da
hat es bei mir geklingelt. ,Das ist
ja eigentlich gar nicht mehr lange
hin bis zum Jubiläumsjahr‘, habe
ich mir gedacht.“

„Wir sind richtig
euphorisch geworden“

Mit dieser Erkenntnis meldete
sich der Unkener Bürgermeister
bei Andrea Dillinger vom Muse-
um Schloss Ritzen in Saalfelden.
„Zuerst ging es noch um den
Steinpass als Tor in den Pinzgau,
aber dann sind wir richtig eupho-
risch geworden. Wir sind zu dem
Schluss gekommen, dass aus so
einem wichtigen Jubiläum etwas
Großes gemacht werden soll. So
wie damals, als das Jubiläum 200
Jahre Salzburg bei Österreich ze-
lebriert worden ist. Breit aufge-
stellt und mit vielen Veranstal-
tungen“, erzählt Juritsch. Er holte

800 Jahre Pinzgau bei Salzburg:
Wie soll das gefeiert werden?

auch rasch Georgia Winkler-Plet-
zer, sozusagen eine Regionalver-
band-Kollegin, mit ins Boot.
Schon bald war eine motivierte
Truppe aus etlichen Lebensbe-
reichen auf die Beine gestellt (sie-
he Spalte rechts).

Die ersten Aktivitäten sind be-
reits in Angriff genommen wor-
den: Im Oktober standen zwei
Vortrags- und Diskussionsaben-
de auf dem Programm. Im Bil-
dungszentrum Saalfelden und im
Pfarrsaal von Lofer trafen sich ein

THEMA DER WOCHE

großer Teil des Projektteams so-
wie einige interessierte Men-
schen aus der Region. Florian
Juritsch: „Die Teilnehmerzahl
war noch überschaubar. Es
herrschte aber bereits ein reger
Austausch und erste Ideen sind
schon aufgetaucht.“

Andrea Dillinger erzählt, dass
für die Zukunft auch eine Befra-
gung per Internet geplant sei. Die
Historikerin sorgt bei der viertei-
ligen Auftakt-Veranstaltungsrei-
he jeweils für die geschichtlichen
Hintergrundinformationen.

In ihrem Referat zum Einstieg
in das Thema erläutert sie, wie es
dazu kam, dass am 18. August
1228 per Vertrag besiegelt wurde,
dass der gesamte Pinzgau und der
Felbertauern – ein wichtiger
Alpenübergang – an das ge-
schlossene Territorium des Erz-
stiftes Salzburg angegliedert
wurden. Zuvor gehörte der Pinz-
gau großteils zu den Besitz-
tümern eines süddeutschen
Adelsgeschlechts.

Florian Juritsch: „Der Bürger-
beteiligungsprozess soll jeden-
falls in ein Konzept münden, das
auch durch Nachhaltigkeit ge-
prägt ist. Ein Festumzug durch
die Bezirkshauptstadt ist etwas
Schönes, aber es sollen auch an-
dere Dinge entstehen. Wir sind
schon sehr gespannt.“

Vortrag und Diskussion
in Taxenbach und Mittersill

Von den insgesamt vier Auftakt-
und Info-Treffen sind zwei noch
ausständig. Eines steht am 17. No-
vember um 19 Uhr in Taxenbach
auf dem Programm. Für die Ver-
anstaltung in Mittersill im De-
zember oder Jänner wird das Da-
tum erst fixiert. Beide Termine
werden auf dem PN-Veranstal-
tungskalender zu finden sein.

Christa Nothdurfter

Eberhard von Regensberg II. Der Erzbischof von Salzburg hatte einem baye-
rischen Grafen dessen Besitz im Oberpinzgau abgekauft und so die Grundla-
ge für den Vertrag von 1228 geschaffen. BILD: WIKIMEDIA COMMONS

„Geplant ist
auch eine
Befragung per
Internet.“

Andrea Dillinger, Historikerin

„Wir freuen
uns auf viele
Ideen und
Anregungen.“

Florian Juritsch, Regionalverband
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